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K unstausstellungen vorgeführt wird. Den farbenfrohen Land­
schafter böte w ieder die schöne Bucht, die mit dem Namen 
P o r to  R o s e  oder Porto glorioso auf den Landkarten verzeichnet 
steht, mannigfache Anregung. Von Pirano führt die Fahrstrasse 
längs der gesegneten Nordküste an einer alten, pittoresken Abtei 
vorüber am Saume der O elw älder zur B adeanstalt P orto  Rose, 
in der die bei der Kochsalzerzeugung gewonnene M utterlauge 
zur V erw endung gelangt. Die Um gebung bietet dem Spazier­
gänger viel Abwechslung, so den W eg durch den altehrw ürdigen 
O elw ald hinauf zum malerischen und eine schöne Aussicht 
b ietenden Todtenhain von Pirano, oder an den ausgedehnten 
Salinen von Sicciole vorbei in das fruchtbare D ragognathal und 
w eiter auf Serpentinen hinauf nach Castelvenere, nach dem 
w egen seines w eit das Land beherrschenden Kirchthurmes la 
spia d ’Istria  genannten Städtchen Buje, nach der romantischen 
Burgruine von Mommiano oder endlich um die ganze Bucht 
herum  zur P unta die Salvore, in deren G ew ässern der Tradition 
zufolge am Him m elfahrtstage des Jahres 1117 eine grosse See­
schlacht zwischen den Venezianern und der F lotte des Kaisers 
F riedrich Barbarossa geschlagen worden ist. Ein G edenkstein 
an der Kirche bezieht sich auf diese Tradition. Der Leuchtthurm  
von Salvore w urde im Jahre 1818 erbaut und bildet ein wichtiges 
Seezeichen in der Adria. Die Salinen von Sicciole umfassen 
628 ha mit 7034 Salzgärten und liefern jährlich bei 28.000 Tonnen 
Salz.

Ein stilles, halbverfallenes H afenstädtchen ist U m a g o . Die 
Bauart seiner Häuser, der Marcuslöwe am M unicipalgebäude, die 
W appenschilder an m ehreren anderen G ebäuden erzählen uns 
von seiner venezianischen Vergangenheit. Der apokalyptische 
Löw e steht übrigens zu Umago in besonders naher Beziehung, 
denn nach einer Tradition soll hier das Schiff, das die Reliquien 
des heiligen Marcus nach V enedig brachte, gestrandet sein und 
die Schiffer von Umago sollen das gere tte te  Heiligthum wohl­
behalten nach der Dominante gebracht haben.

Alterthümlich und verfallen ist auch die an der Mündung 
des Quietoflusses liegende und von der M alaria schw er heim­
gesuchte ehemalige Bischofstadt C ittan u ova , deren B lütezeit 
schon im frühen M ittelalter ihr Ende erreichte. E inst griff das 
Meer bis zu dem Schwefelbade Santo Stefano hinein, während 
gegenw ärtig  der Quieto nur für kleine Barken bis zum Fusse 
des H ügels fahrbar ist, von dem der stolze, zinnengekrönte 
Thurm von Montona ins Thal herabsieht. Das interessante B erg­
städ tchen  w ar schon unter der H errschaft Venedigs Sitz der 
V erw altung des grossen S taatsforstes, der den Boden und die 
H änge des Q uietothales bedeckt und das Eichenholz für das 
A rsenal zu liefern hatte. Auch gegenw ärtig  steht der W ald unter 
S taatsverw altung und versieht die W erkstätten  in Pola mit Schiff­
bauholz. W er dieses Quietothal durchw andert, der findet noch 
m anche interessante O rtschaft als R aststation : das Castell Pie- 
m onte, einst Lehen der Contarini, mit malerischem Kirchthurm ;


